
Ohne viel Widerspruch
Landtag stimmt Rechenschaftsbericht zu – Kaum Krisengerede

VADUZ – Der Rechenschaftsbe-
richt wird immer umfangreicher, 
den Landtag, Regierung und Ge-
richte jedes Jahr vorlegen. Den 
für 2008 hiess der Landtag mit 
24 von 25 Stimmen gut.

• Kornelia Pfeiffer

Die Wirtschaftskrise hat längst 
auch Liechtenstein erreicht. Davon 
aber war bei der Diskussion des 

Rechenschaftsberichts am Mitt-
woch im Landtag nicht viel zu spü-
ren. Die Berichte der Ressorts Prä-
sidium, Äusseres, Inneres, Bil-
dungswesen, Familie und Chancen-
gleichheit wurden ohne grosse Wi-
dersprüche von den Abgeordneten 
aller drei Parteien «durchgewun-
ken». Als das Ressort Finanzen an 

der Reihe war, hatte der VU-Abge-
ordnete Günther Kranz dann aber 
doch Fragen zu «Futuro», jener Vi-
sion für den Finanzplatz Liechten-
stein, die von der Krise um die bei 
der LGT Treuhand gestohlenen 
Kundendaten und den in Deutsch-
land ausgelösten Steuerskandal 
2008 überschattet worden war.

Wie jede Vision sei auch «Futu-
ro» keine statische Angelegenheit, 
antwortete Regierungschef Klaus 
Tschütscher. Die Kernaussagen 
aber würden immer noch gelten, 
sprich der Schutz der Privatsphäre, 
für den sich Liechtenstein einsetze, 
wie der Schutz von Vermögen. Al-
lerdings hätte sich die Vision aus 
heutiger Sicht zu stark auf beste-
hende Geschäftsfelder konzentriert, 
will heissen, Liechtenstein müsse 
künftig auch für neue Geschäfts-
felder offen sein. Dazu gehört auch 
die Reform des Trustrechts, die 
Tschütscher in der 
letzten Legisla-
turperiode als 
Justizminister 
als logische 
Konsequenz 
nach der Re-
vision des 

Stiftungsrechts gesehen hatte. «Der 
Markt braucht etwas Ruhe nach der 
Einführung des neuen Stiftungs-
rechts», befasst sich die neue Jus-
tizministerin Aurelia Frick zurzeit 
mit diesem möglichen neuen Eisen 
im Wettbewerb unter den Finanz-
plätzen.

Von der Wirtschaftskrise betrof-
fen sind in den Industrieländern 
auch die sozialen Systeme zur Si-
cherung der Altersvorsorge. Auf die 
Frage des VU-Abgeordneten 
Gebhard Negele, wie es denn um 
die AHV, die gesetzliche Rente in 
Liechtenstein stehe, versicherte So-
zialministerin Renate Müssner: 
10 Jahresausgaben würden als Re-
serven gehalten. 15 Jahre lang 
könnten die Renten noch ausbe-
zahlt werden, ohne dass neue Bei-
träge hinzukämen. Kurz- und mit-
telfristig sei die AHV also sicher. 
Die Wirtschaftskrise zwinge aber 
natürlich auch Liechtenstein, Mass-

nahmen zu prüfen, womit die Re-
gierung übrigens schon 2006 

begonnen habe. 24 von 25 Ab-
geordnete stimmten dem Re-
chenschaftsbericht zu. 

«Für mich bleibt der Eindruck bestehen, die 
Verwendung der finanziellen und perso-
nellen Anstrengungen wären besser für den 
Einbezug aller Kräfte aufgewendet worden, 
anstatt für eine SPES-Marketingkampagne 

«Die Kernaussa-
gen der Vision 
Futuro gelten im-
mer noch, sprich 
der Schutz der 
Privatsphäre, für 
den sich Liech-
tenstein einsetzt, wie der Schutz 
von Vermögen.»

Klaus Tschütscher,
 Regierungschef 

Experten Bildung/Organisation 107 896 

Lehrerweiterbildung (auch unabhängig von 
SPES I wären Kosten für die Weiterbildung 

Zeitschrift Schule-heute (Die Februar-Aus-
gabe widmete sich schwerpunktmässig 
SPES I. Sie wäre aber auch ohne SPES I er-

Aurelia Frick: Der Markt 
braucht etwas Ruhe nach 
der Einführung des neuen 
Stiftungsrechts. 
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